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Zahlungen in diese Kusse mit kommendein Mai beginnen sollen.
Der monatliche Beitrag ist für jede Maschine auf II) Fr. fest-
gesetzt worden. Da der schweizerische Textilarbeiterverband den
Gesamtarbeitsvertrag gekündet hat und eine Lohnerhöhung for-
dert, welche in der angesetzten Höhe nicht annehmbar erscheint,
mußte sich die Delegiertenversammlung mit dieser Angelegenheit
befassen. F.s ergibt sich dabei, daß die christlich-sozialen Ver-
bände und ebenso diejenigen der freien Arbeiterschaft grund-
sätzlich ebenfalls eine Lohnerhöhung fordern, wenn ihre Forderun-
gen auch nicht so weit gehen, wie diejenigen des Textilarbeiter-
Verbandes. Da zudem die Garnpreise fortwährend noch im
Steigen sind, ergibt sich auch für den Lohnmaschinenverband
ohnehin die Notwendigkeit einer Neuregelung der Tarifverhält-
nisse. Der Vorstand wurde deshalb beauftragt, hierüber Unter-
handlangen einzuleiten.

Aus der Stickerciiiulustrie. Das Kaufmännische Direktorium
hat infolge der gestiegenen Baumwoll- und Garnpreise auf den 8.
Mai 1020 eine weitere L r h ö h ung de r Mindeststich-
Preise sowohl in der Schifflimaschinenstickerei, wie in der
Handmaschinenstickerei festgelegt. Die neuen Minimal-Verkaufs-
preise für Schifflizwirnc weisen gegenüber August 1910 eine Er-
höhung von 70 Iris 75- Prozent auf. Durch die neue Er-
höhung der Stichpreise, die sich in der Hauptsache den Garn-
Preisen anzupassen haben, erfahren die Stickereien eine Verteile-
r"ng, der mau nur mit Beunruhigung entgegensieht.

Schweiz. Textildetaillistenverband. Eine Delegiertenversamm-
hing des schweizerischen Textildetaillistcnverbandes in Basel ge-
nehmigte ein neues Aktionsprogramm: Sammlung aller Geschäfte

Textilbranche, Standespolitik in der Presse, Vorarbeit für die
neuen Handelsverträge, rücksichtslose Bekämpfung der Ramsch-
Verkäufe und der illoyalen Konkurrenz, periodische Orientierung
äer Mitglieder über die Verhältnisse clor Textilbranche und die
Preisbewegungen im Großhandel, Wahrung der Interessen gegen-
über den Behörden, Importeuren, Großhändlern und Fabrikanten,
Herausgäbe einer Verbandszeitung, schiedsgerichtliche Erledigung
geschäftlicher Differenzen, unentgeltliche Rechtsauskunft, Rege-
hing der Arbeitsverhältnisse für Angestellte und Lehrlinge, Be-
Dämpfung des Detailverkaufs durch Fabrikanten und Grossisten,
Einführung schwarzer Listen., Bezugsquellennachweis.

Basel. Fine Generalversammlung des Vereins schweizer. Woll-
industrieller in Basel bestellte den Vorstand neu und erhöhte den

Jahresbeitrag um die Hälfte.

Der Personalverband der Stickerei-Industrie in St. Gallen zählte
mit Ende 1919 in 24 Sektionen 2701 Mitglieder. Die größte Mit-
gliederzahl (956) weist die Sektion der Arbeiterinnen auf, dann
i^lgt diejenige der Zeichner mit 615 Mitgliedern. Das lotalver-
mögen beziffert sich auf 109,474.92 Er. Dazu kommt noch ein
solches der Sektionen im Betrage von 20,000 Fr. Die Fin nah men
Her Zentralkasse betrugen im Berichtsjahre 24,602.80 Fr., denen
20,303.25 Fr. als Ausgaben gegenüberstehen.

Ein Baumwollfabrikanten-Kongreß in Zürich. Anfang Mai findet
m Zürich ein K o n g r e ß a lier B a u m w otlfabrikanten-
Vereinigungen der Welt statt, der-sich auch mit der
' nage einer internationalen Regelung .der Valuta befassen wird.

Die Tagesordnung des Internationalen Wirtschaftskongresses
Frankfurt a. M. lautet wie folgt:
Samstag, den 1. Mai, vormittags 9 Uhr: Eröffnung des

Kongresses. Es folgen die Berichte über: I. Die Valutafrage.
Berichterstatter Max'Warburg, Hamburg. -2. Die internationale
Regelung der Rohstoffversorgung. Berichterstatter Staatssekretiii"

Û. Dr. August Müller, Berlin. Nachmittags 3 Uhr: 3. Der
Wiedereintritt Rußlands in den internationalen Handelsverkehr.
Berichterstatter Friedrich Lapp, Direktor der Kolonistenbank, Pe-
'ersburg. Bankier Max Brodski, Kiew. 4. Die wirtschaftliche
Konsolidierung Europas. Berichterstatter Dr. Fl. Karr, Man-
ehester. 5. Die Stellung der Schweiz im internationalen Hau-
delsverkehr. Berichterstatter Direktor Hermann Kurz, Schwei-

frische Kreditanstalt, Zürich. 6. Die Aufgabeil der neutralen
'Vieler bei der Wiederanknüpfung des Handelsverkehrs. Be-
Heliterstatter' I). v. Saher, Nederlandschc Kamer van Koop-
mndei, Amsterdam.

Sonntag, den 2. Mai, vorm. 9 Uhr: t. Die internationale
Kegehiiig dg,. Kohlenwirtschaft. Berichterstatter Otto Flue, Ber-
nn. 2. Die internationale Regelung des Arbeitsver-
träges. Berichterstatter Karl l.egien, Berlin. 3. Die
wirtschaftlichen Entwicklungsmögliehkeiten Argentiniens. Be-
r'chterstatter Konsul Franziskus Scheil. 4. Die wirt-

schaftliche Lage Deutschösterreichs. Berichterstatter Sektionschef
im Staatsamt für Handel, Riedel, Wien. 5. Die Sprachenfrage
im Weltverkehr. Berichterstatter Dr. Hj. Unger, Zürich.

Amtliches und Syndikate

Einfuhrverbote in Jugoslawien. Der Ministerrat hat bis auf
weiteres die Einfuhr nachstehender Waren verboten: Süd-
früchte, Kolonialwaren, Luxustiere und deren Feile, Weine, Spi-
rituosen aller Art, Liixusnahrungsmittel, gewisse ätherische Oele,
Parfums, feine Baum wollwaren, feine Seidenart i-
kel und fei ne Modewaren. Der Zweck dieser Maßregel ist
die Verbesserung der Zahlungsbilanz und der Valuta.

Belgische Ursprungszeugnisse. (Mitteilungen des Kaufmäuni-
sehen Direktoriums St. Gallen.) Wie das belgische Konsulat in
Zürich mitteilt, sind vom 15. April an für Sendungen von Sticke-
rcien, Geweben und Seidenwaren nach Belgien keine Ursprungs-
Zeugnisse und infolgedessen auch keine konsularisch beglaubigten
Fakturen mehr erforderlich.

Sozialpolitisches

Zürich. Fine Generalversammlung der Sektion Zürich des

schweizerischen Technikerverbandes verhandelte über die Rege-

lung der Arbeitsverhältnisse und beschloß abermalige Verhandlung
mit den Arbeitgeberverbänden füt* den Abschluß eines Arbeits-
Vertrages.

Lohnerhöhungen. Die Löhne der Fi o h e il s t e i n e r F a-
brikweber wurden ab 1. April um 50 Prozent erhöht. Die
Handweber erhielten auf Beschluß des Fabrikantenvereins eine
60 QOprozentige. Aufbesserung.

Wohlfahrtseinrichtungen. Unter dem Namen Pensions-
fonds der Aktiengesellsch a f t vorm. B a u m a n n älter
& C i e. ist mit Sitz in Zürich am 10. April 1920 eine Stiftung
errichtet worden. Dieselbe ist dazu bestimmt, kaufmän-
irischen und technischen Angestellten der Aktiengesellschaft vorm.
Baumann älter & Cie., in Zürich, und ihrer Unternehmungen im
In- und Auslände Invaliditäts- oder Alterspensionen, event, an
deren Stelle Kapitalabfindungen, zu gewähren nach Maßgabe eines

Pensionsregfemehts, welches vom Verwaltungsrat aufgestellt wird.
Die Stiftung wird von den Verwaltungsorganen der Gesellschaft

unentgeltlich verwaltet. Der jeweilige Verwaltungsrat der Ge-
sellschaft bildet den Stiftungsrat. Dieser bezeichnet diejenigen
Personen, welche namens der Stiftung zeichnen, sowie die Form
der Zeichnung. Namens der Stiftung'führen die rechtsverbindliche
Unterschrift durch kollektive Zeichnung je zu zweien: Eduard

Appenzeller-Friihe, Kaufmann, von Zürich, in Zürich 7, Mitglied
des Stiftungsrates; Albert R. Sebes, Kaufmann, von Zürich, in

Küsnacht bei Zürich, und Albert Lehr, Kaufmann, von Zürich,
in Zürich 2. Geschäftslokal: Thalstraße 25, Zürich 1.

- - Lfntcr der Firma Alters- und Invalidenfonds
Firma Gebrüder H on egger, Wald, ist durch öffent-
liehe Urkunde vom 20. März 1920, mit Sitz in Wald, eine S t i f-
tu ng errichtet worden zum Zwecke der Alters- und Invaliden-
Versicherung der in den Fabriken in Wald und * Erlosen-Hinwi!
der Firma Gebr. Honcgger, in Wald, beschäftigten Angestellten
und Arbeiter nach besonderem Regulativ. Die Verwaltung wird
von einem aus drei von der Firma Gebr. Honcgger zu bezcich-

nenden Mitgliedern bestehenden Stiftungsrat vertreten. Derselbe

bezeichnet diejenigen Personen, welche namens der Stiftung die
rechtsverbindliche Unterschrift führen, sowie die Form der Zeich-

niing. Namens des Stiftungsrates führen Kollektivunterschrift
dessen zwei Mitglieder: Jakob Honegger-Merz und Ernst Hon eg-
ger-Treichler, Fabrikanten, beide von und in Wald. Geschäfts-

lokal: Zur „Felsenau", in Wald.

Betricbseinstellung der Firma Fr. Küttner, Pirna. Infolge von

Rohstoff- lind Kohlenmangel mußte die Kunstseidenspinnerrei von

Fr. Küttner in Pirna den Betrieb schließen, wobei 1001) Arbeiter

beschäftigungslos geworden sind.

Parteipresse. Der Vorstand der schweizerischen sozialdemo-

kratischen Partei beschloß die Einsetzung emer Pressekommission

für die planmäßige Förderung und den Ausbau der Parteipresse,
und erklärte, daß die sozialistische Jugendorganisation außerhalb

der Partei stehe, und daß die Zugehörigkeit zur kommunistischen
Partei mit der Mitgliedschaft der sozialdemokratischen unverein-

bar sei.
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Der Arbeitszwang in der Sowjetrepublik. Wie die Blätter be-

richten, hat die Sowjetregierung die Bisen bahnen und die

Gerbereien militarisiert. Arbeiter, welche die Arbeit nieder-

legen, werden verhaftet und an die Front gesandt. In den Loko-
motivfabriken und den Eisenbahnwerkstätten ist der zwölfstündige
Arbeitstag eingeführt worden. Die bolschewistische „Krasnaja
Gazeta" nennt die Industriebetriebe, in denen die Arbeiter be-

schlössen haben, den Zwölfstundentag einzuführen, und fordert
die gesamte Arbeiterschaft auf, diesem Beispiel zu folgen. Die
Minirrralisten erheben gegen die Sowjetregierung wegen der Mili-
tarisierung der Industriebetriebe den Vorwurf, daß sie dadurch
die Sklaverei der Arbeiter einführe. Auf die menschewistisch.cn

Angriffe erwiderte Sinowjew, daß der Ruin nicht durch Ge-
werkschaftsverbände, sondern durch eine eiserne Disziplin ver-
hindert werden könne, die das einzige Mittel zur H e b u n g der

Produktion sei.

Zur Lage der Festangestellten in Wien. Unter der Uebei"-

schrift: ,,K ö n n e n wir n o ch existieren?"
sendet uns ein Angestellter aus der Wiener Seidenindustrie
einen Artikel ein, der sich mit der bedrängten Lage der

Festangestellten in Wien beschäftigt. Er schreibt; Die Teuerung
hat ungeahnte und bistier unbekannte Formen angenommen.
Nicht allmählich, sondern mit unheimlicher Geschwindigkeit geriet
der Mittelstand in eine Lage, in der er wie zwischen zwei Miilii-
steinen zermalmt wird. Auf der einen Seite sieht er sich vor
dem täglich steigenden Defizit in seinem wirtschaftlichen Bud-

get, auf der andern Seite steht seine Ohnmacht, die Einnahmen
auf die gleiche Flöhe mit der Teuerung zu bringen. In dem

Wettlauf zwischen Teuerung und Besoldung, der sich allenthalben

entspann, blieben aber speziell die Fes ta nges tell ten weit

hinter vielen" Kategorien der Arbeiter zurück.
Ziehen wir einige wenige Ziffern heran, um den Unterschied

zwischen einst und jetzt zu beleuchten. Wir werden sehen --
was übrigens jedermann schon längst am eigenen Leibe spürt
— daß die Teuerung im verflossenen Jahre allein so ungeheuer

zugenommen hat, daß man die Bezüge aus Friedenszeiten etwa

mit 50 multiplizieren müßte, damit sie der Teuerung halbwegs

ausgeglichen wären: Das Mehl kostete im Jänner 1910 noch

etwas über zwei Kronen '(amtlicher''Höchstpreis), im Februar
1920 schon über 11 Kronen (Erhöhung über 500 Prozent),
Brot kostet jetzt 5 Kronen 32 Heller gegen 1 Krone 54 Heller

vor einem, Jahre (Erhöhung um mehr als 300 Prozent),
Fett und Butter ist von 35 Kronen auf über 100 Kronen ge-
stiegen (Erhöhung rund 300 Prozent), Margarine von 12 Kronen

auf 80 Kronen (Erhöhung mehr als 600 Prozent), Eier voit 40

Heller auf 4 Kronen (zum amtlichen Höchstpreise beinahe nie

erhältlich, Erhöhung um 1000 Prozent), Zucker von 2 Kronen!

20 Meiler auf 20 Kronen (demnächst schon 50 Kronen, Er-

höhung um über 000 Prozent), Kartoffeln von 1 Krone auf 5

bis 6 Kronen (Erhöhung über 500 Prozent), Salz von 46 Heller

auf 1 Krone 70 Heller (Erhöhung um 370 Prozent); von andern

Lebensmitteln und wichtigen Bedarfsartikeln gar nicht zu reden,

schon deshalb nicht, tveil sie infolge ihres Mangels für den ratio-

nierten Konsum gar nicht in Frage kommen.
Aus dieser knappen Zusammenstellung ergibt sich, daß schon

die allerdringeiidsten Lebensmittel, die zur Erhaltung der organi-
sehen Funktionen nicht entbehrt werden können, im letzten

Jahre allein eine durchschnittliche Verteuerung um mehr als das

Fünffache erfahren haben. Einen eingehenden Vergleich mit den

Friedensverhältnissen wollen wir nicht anstellen, weil dies zu

weit führen würde. Es sei nur erwähnt, daß Mehl jetzt 30mal, Fett 50-

mal, Zucker 40mal,Fier SOinal und Kartoffeln gleichfalls 50mal teurer
sind als vor dem Kriege. Hiebei sind immer nur die amtlichen
Preise in Rechnung gezogen. Der Vergleich wird in der Praxis

viel ungünstiger, da man ja weiß, daß man mit den vom Staate

zugewiesenen Rationen allein, die noch dazu unregelmäßig zu

haben sind, buchstäblich verhungern müßte und deshalb genötigt

ist, Lebensmittel aus Nebenquellen zu bedeutend höheren Prei-

seil zu kaufen. Daß die Teuerung auf allen andern Gebieten

nicht Halt- gemacht hat, braucht nicht gesagt zu werden. Die

Preise für Kleider, Schuhe, W ä s c h e Straßenbahnfahrt

und die vielen andern Bedürfnisse des täglichen Lebens haben

sich in günstigen Fällen verzehn- und verzwanzigfacht, viele Ar-
tjkel kosten jetzt aber auch ebenso viele Kronen wie früher
Kreuzer oder gar Heller.

Nach den obigen runden Ziffern — natürlich abgerundet nach

unten -- müßten sich die Bezüge der Fixangestellten, um der

Teuerung angepaßt zu sein, um mindestens den dreißig- bis

vierzigfachen Betrag erhöht haben. In Wirklichkeit stehen die

Dinge anders. Ein Festangestellter hatte vor dem Kriege bei

Annahme eines nicht ungünstigen Durchschnittes 350 bis 450

Kronen Monatseinkommen. Um seine Lebensführung annähernd
auf dem Vorkriegsniveau erhalten zu können, müßte er nach
dem Gesagten ein wenigstens dreißig- bis vierzigmal höheres Ein-
kommen beziehen, d. h. einen Betrag, der 10,000 Kronen monatlich
bedeutend überstiege. Wie weit das Fänkomnien alier Festange-
stellten, verschwindende Einzelfälle ausgenommen, hinter dieser
Ziffer zurückbleibt, ist überflüssig, auseinanderzusetzen; es gibt
ja in der Tat nur wenige Kategorien von Festangestellten, deren
Gehalt samt allen Teuerungszulagen 2000 Kronen monatlich er-
reicht oder gar übersteigt. Hiebei spielen auch die in An,-
beträcht der Teuerung geringfügigen Gehaltsdifferenzen keine

Rolle, die — auch nicht? überall — zwischen jüngeren und

älteren Leuten, zwischen Verheirateten und Ledigen gemacht
werden.

Unter diesen Umständen muß man die Frage stellen: Wie

lange können die Festangestellten mit diesem unberechenbaren De-

fizit noch weiter existieren

# <#> <#> <#>' Ausstellungswesen. <^> <^> <0> <#>

Von der 4. Schweizer Mustermesse in Basel. Das Bild der

diesjährigen Mustermesse zeugt wiederum von der rührigen tili-
tiative und zugleich Anpassungsfähigkeit der Messeleitung an die

Zeitumstände.
An den 1220 Messeständen der XIX Gruppen der Messe kann

man sich einläßlich darüber orientieren, was in der Schweiz auf

den verschiedenen Gebieten geleistet wird. Nicht in allen Grup-

pen gleich gut; denn z. B. neben der Maschinenindustrie, für
die eine mächtige Messehalle kaum groß genug ist, nimmt sich

die Abteilung der Textil- und Bekleidungsindustrie diesmal etwas

recht bescheiden aus.
Es sind der Gründe verschiedene, die gegen frühere Jahre die

schwächere Beteiligung der Textilabteilung verursacht haben. Sie

liegen zur Hauptsache in den wirtschaftspolitischen Hemmungen
und Schwierigkeiten, die sich mehr oder weniger auf allen Ge-

bieten breit machen, und die uns nicht nur aus mancherlei Zei-

tungsartikeln, sondern noph mehr aus eigener täglicher Erfahrung
bekannt sind. Man ist beinahe zu der Aeußerung versucht: man

sieht an der Basier Mustermesse sehr viele Firmen der Textilindu-
strie, die nicht anwesend sind. Ein Genfer Professor und Fach-

Schulleiter hat anläßlich des schweizerischen Pressetages am 16.

April dies ziemlich drastisch zum Ausdruck gebracht. Begeistert
und enthusiastisch, wie die Romanen einmal Sind, hatte er selbst

über fünfzig Genfer Firmen zur Teilnahme an der Mustermesse in

Basel veranlaßt und seineu Zöglingen an das Herz gelegt, ja

nicht den Besuch der Mustermesse zu versäumen, wo ihnen ein

vollkommenes Bild über die Produktion und Leistungsfähigkeit
unserer sämtlichen Schweizer Industrien und Gewerbe geboten
sei. Und nun diese Enttäuschung; die Stickerei- und die Seiden-

stoffindustrie sind nur sehr spärlich, die ortsansäßige Bandindu-
strie aber überhaupt gar inicht vertreten! Es ist sehr be-

greiflich, wenn unsere welschen Miteidgenossen unter diesen Um-

ständen von unsetem deutschschweizerischen, so kalten und niieh-

terrien Wirklichkeitssinn nicht gerade sehr erbaut sind. Ein

nationales Stelldichein und
'
Fest der

'
Arbeit, wie diese unsere

Mustermesse in Basel nun versinnbildlichen sollte, der Anziehungs-

punkt für die Freunde und Käufer von nah und fern, — niais

l'industrie de rubans de Bale n'y est pas!
Wenn nun auch eine sachentsprechende Beteiligung verschie-

dener Zweige unserer Textilindustrie aus bekannten Gründen dies-

mal an der Schweizer Mustermesse nicht als notwendig er-
achtet worden ist, so sollte doch von dieser Seite in Zukunft
in allgemeinem Interesse dieser Veranstaltung vermehrte Aufmerk-
samkeit gewidmet werden. Die großen finanziellen Opfer, die

Baselstadt in freundeidgenössischer Weise für die schweizerische

Mustermesse schon aufgewendet hat und fernerhin noch vor-
mehrt bringen will, rechtfertigen eine regere Anteilnahme von

Seite der Textilindustrie. Da 'die Arbeitgeber in Verbänden

organisiert sind, so könnten doch vorderhand entsprechende Kol-

lektivausstellungen der Fabrikate veranstaltet werden, wobei alljähr-
lieh abwechselnd etwa ein halbes Dutzend Finnen zur Beschaffung

der Ausstellungsobjekte genügendes leisten könnten. Sobald einmal

in Käuferkreisen des In- und Auslandes bekannt sein wird, daß

die verschiedenen Zweige der schweizerischen Textilindustrie in

angemessener Weise vertreten sein werden, so ist die Anziehungs-

kraft für diese viel größer als wenn man aufs Ungewisse hin

nach Basel reisen müßte. Die Mustermesse sollte die Reklame

für die betreffenden Industrieprodukte sein und dürften bei einer
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